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156 sittft*. fß)ft>eu. fanons. iffttung („fWeißerMatn

grwtb unb Schlacfenbelag. ®te £>öf>e bet |>aEe mißt
jitïa 7 m. ®te StäEe fübltcf), ößltch unb nörblich ber
DteitßaEe finb 3,85X3,80 m unb 5,10x3,80 m im
©tunbriß. ®aS ganze ©ebäube befielt auS Kalffan'o»
ßetn unb Kalffanbßetnbacfßetnen. Sings um baS form»
fdjjöne ©ebäube jtef^t ßdfj in metter ©Ilipfe ein fein be=

fanbeter Steitroeg. günf SJllnuten bmften faum genügen,
um ben ganzen 2ßeg in gefirecftem ©alopp zurückzulegen.

Qm Qeitafter ber plumpen, fc^roerfälligen SaEonpneuS
ber ftampfenben SDlotorlaftroagen hört fich ein fpnfopi»
fd^er ißferbegalopp boppelt fdf)ön an. ®te Stüßhlifoner
können ben f>etren Sobmer banfbar fein, bte ©emeinbe

ift bebeutenb fcßöner gemorben.
3ur Serfchönerung ber ©emeinbe mirb auch bie Kir»

djenrenooation oiel beilragen. Stach ben gütigen
©erüßen 'äfft fuh ber fcEjtanfe Surmhelm mit ber ßumpf»
roinfligert Knicfung beutlieh erfennen. SJtit bem oorge»
bauten SreppenhauSturm unb bem ftad^gebedften 3BtnD»

fang hat bie NW-Seite an laufdjiger Dîomantif gemonnen.
©rünantagen, ©arberobe unb Dtebenräume gegen NO
Zeugen auch oom praftifchen unb äßhetifchen Sinn ber
Stroiteïten SDtaurer & Sogelfanger (Stüßhlifon).

®te neue Straße oom ©E);itet (Singer bis zum Stüti»

hof unb bte SerbhtbungSßraße £Rüti^of=2ltte Sanbßraße
merben oon ber ©emeinbe gebaut. Unternehmer ift Çerr
Qng. (Steiner (iHufc^tifon).

Überfdhrift: ®aS moberne Stfifcßlifon.
Unterf^rift: ®er befriebigte Spaziergänger.

W. S.

Toräeruna fle* ländlichen Sieäelnng$we$en$.
3Jtan fdEjretbt ber „St. 3- 3-" : 3" aller StiEe ift

oom Stationalrat tn ber Slbenbfitsung oom 10. 3uni
1926 ein Sefcfßuß gefaßt roorben, ber für bie Sanbroirt»

f(|aft oon großer Sebeutung ift unb ben ®anf ber
Sauerfame oerbtent. Qrn QahreSbericht für 1925 hat
ftdf) bte Abteilung für Sanbroirtfdhaft über bie SJîotion
3fdho£fe=®obler zur llnterßüßung oon länblidhen Siebe»

lungen grunbfätjlidb) bamit etnoerftanben erïlârt, baß an
lanbmirtfchaftliche SiebelungSbauten, bte bei Slnlaß große»

rer ©üterjufammenlegungen ober auf meliorierten Öb=

länbereien erftellt merben, Beiträge mie an bte bisher
fdf)on unterßütßen SDteftorationen ausgerichtet merben
joEen. ®er Stationalrat hat in ber ermähnten Si^ung
mit ber ©enehmigung beS ©efd)äff§beridf)teS ber SIbiei»

lung für Sanbroirtfdhaft auch btefe Anregung gutgeheißen.
9BaS heißt baS? ®aß inSfünfcig an lanbmirlfchaft»

liehe Stebelungen, bie in Serbtnbung mit größern ©ü=

terjufammenlegungen erftellt merben, ber Sunb Seiträge
letften mirb, unb jrnar gleich »tel, mie an bie 3ufam»
menlegung überhaupt. Sefanntlidf) mar eine SettragS»
leiftung an foldhe Dbjefte bisher nur au§ ben StolfianbS»
frebiten möglidh, bie aber heute ooflßänbtg erfcßöpft finb.
Son heute an fönnen htefür aber bte orbenilichen Kre»
bite herangezogen merben. ®amit merben nun bie 3«=
fammenlegungen erft jenen Umfang erhalten fönnen, ber
beim heutigen Stanb ber Sanbroirtfdhaft brlngenb not»

roenbig ift. @S ift nur zu hoffen, baß überaE auf tun»

lichfte SiuSnüßung biefer 3Röglidhfeit gebrungen merbe.
Sor einigen fahren ift in Setfammlungen unb in ber
greffe oerlangt roorben, baß bie Slrronbterung bei ©ü»
terzufammenlegungen oiel intenftoer fein foE als geroöhn»
ltdh; ja man ift fogar fo mett gegangen, ben heutigen
©üterzufammenlegungen ben Sßert abzufpredhen unb als
Zroecfmäßige gorm biefer Serbefferungen nur bie Sotal»
arronbterungen hinzufieflen. 2Bte fo oft liegt auch hier
bte SBahrßett tn ber SJlitte. Sei größerer SluSbehnung
beS 3ufammenlegungSgebteteS, baS heißt mo ganze ©e»

ntelnben ober menigftenS ber größte Seil folcßer tn einem

Unternehmen oereinigt merben, ift eine gänzliche Sirron»
bierung, bei ber fämtlidhe beteiligten Sanbroirte nur noch
ein einziges ©runbftücf erhalten, fozufagen unmöglich-
3n unfern bäuetlidhen jpetmroefen ift etn zu großes @e»

bäubefapital inoeftiert, als baß bie ®örfer ooEftänbig
auSetnanber geriffen unb bie einzelnen £>etmroefen als
©Inzelhöfe im gufammenlegungSgebiet neu erfteÙt mer»
ben fönnten, mte einft zurzett ber „Sereinöbungen" im
ehemaligen £>ochftift Kempten. ©S genügt heute, menn
auf ben borfentfernten ©ebieten an ber ißeripherte ber
3ufammenlegungSßuren Siebelungen erftellt merben unb
menn bann baS zmifeßen ihnen unb bem ®orf liegenbe
Sanb tn möglidhft arronbierter fform roieber ben in ben
Drtfchaften mohnenben Sauern zugeteilt mirb. ®amit
erhalten menigftenS bie neuen £>ofbeßtjer ooEßänbig
arronbierte fpöfe, roährenb für bie ®orfbauern baS Sanb
ebenfaflS ßarf zufammengelegt unb tn größerer SEähe

am ®orf auSgefdhieben mirb. 9ßenn babei oon bem
im ®orf gelegenen SBirtfchaftSfjof auf bte zugeßörenben
gelber auch noch eine gemiffe ©ntfernung zurüdfgelegt
merben muß, hut bieS im Zeitalter beS '^fetbeS, beS

gahrrabeS unb beS SraftorS oiel roeniger zu bebeuten
als grüher, 3ubem muß biefer 3Beg bei ber ftarfen
3lrronbierung ja nicht me|r fo oft zurüdfgelegt merben.
SBenn bann außerbem auf ben großen ©runbftficfen, bie

oom ®orf auS beroirtfcljaftet merben, ba unb bort gelb»
fcheunen entftehen, ftatt baß bie in ber Drtfdjjafi gele»

genen Öfonomiegebäube oergrößert merben, ift ber Stach»
teil ber oom 9BirtfdhaftSf)of entfernten Sage zu einem
guten Seil aufgehoben.

3n btefem Sinne zufammenzulegen unb mit ben 3«»
fammenlegungen neue £öfe in abgelegenen 3elgen zu er»
richten, baS miü bie oom Stationalrat gutgeheißene Qn»
terpretation beS SunbeSgefeßeS über bte görberung ber
Sanbroirtfdhaft fortan geftatten unb förbern. ®a§ ift etn
außerorbentlid) großer gortfe^ritt, ben bie Sanbroirtfdhaft
möglidhft auSnüßen foE unb für ben fie ben Diäten banf»
bar fetn mirb. |mffen mir, baß ber Stänberat bem gu»
ten Seifptel beS DiationalrateS balb folgen unb ben Sor»
fdhlag ber Slbteilung für Sanbroirtfdhaft ebenfaES gut»
heißen merbe.

3ic fistte^menbre tot*

(Sorrefponbettz.)

©S bürfte nicht otelen befannt fein, mte eS eigentlich
ZU ber ©rftnbung ber achtziger Qaßre beS oetßoffenen
gahrßunbertS gefommen iß, bie eine förmliche llmroäl»
jung auf bem ©ebtete ber ^olzoerarbeitung für ®auer»
Zmecfe hetoorgerufen hat unb im Segriffe iß, einen ©roß»
teil unferer heutigen Sägeinbußrie in ganz ueue Sahnen
ZU lenfen. 3« jener 3elt mürbe nämlidh iu granfretdfj
bie erfte Sdhälmafdhine, machine à dérouler, gebaut,
roelcße zum Unterfdfjteb oon ben gemöhnlidhen ©atter»,
Kreis» unb fonftigen, mit ebenen Sdhnittßäcijen arbei»
tenben gladhfägen ben zu bearbeitenben Stamm nicht in
paraüele, ebenßäcfßge Sretter u. f. m. jetfdhneibet, fon»
bern oon außen her (oon ber Sfiantelßache) fpiral»
förmig nach innen zu abfehält, fobaß ß«h eine fort»
laufenbe, zufammenhängenbe ^olzroEe oon ber Sänge
beS betreffenben StatnmßüdfeS unb oerfdhiebener ®idfc
bilbet, roelcße DioEe, tn bie ©bene ausgebreitet, bie ur»
fprünglidhe ©eßalt einer Sperrplatte ergibt.

2BaS gab nun ben Inßoß zu biefer ©rßnbung?
SJlan half® erfannt, baß baS £>o!z als pßanzlidheS

Srobuft oon Statur auS nur in befdhränften ®imenßonen,
befonberS ber Sreite nach, zur Serfügung ßeßt unb ba»
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gründ und Schlackenbelag. Die Höhe der Halle mißt
zirka 7 m. Die Ställe südlich, östlich und nördlich der
Reithalle sind 3,85X3,80 m und 5,10x3,80 m im
Grundriß. Das ganze Gebäude besteht aus Kalksand-
stein und Kalksandsteinbacksteinen. Rings um das form-
schöne Gebäude zieht sich in weiter Ellipse ein fein be-

sandeter Reitweg. Fünf Minuten dürften kaum genügen,
um den ganzen Weg in gestrecktem Galopp zurückzulegen.

Im Zeitalter der plumpen, schwerfälligen Ballonpneus
der stampfenden Motorlastwagen hört sich ein synkopi-
scher Pferdegalopp doppelt schön an. Die Rüschlikoner
können den Herren Bodmer dankbar sein, die Gemeinde
ist bedeutend schöner geworden.

Zur Verschönerung der Gemeinde wird auch die Kir-
chenrenovation viel beitragen. Nach den heutigen
Gerüsten läßt sich der schlanke Turmhelm mit der stumpf-
winkligen Knickung deutlich erkennen. Mit dem vorge-
bauten Treppenhausturm und dem flachgedeckten Wind-
fang hat die bi W-Seite an lauschiger Romantik gewonnen.
Grünanlagen, Garderobe und Nebenräume gegen biO

zeugen auch vom praktischen und ästhetischen Sinn der
Architekten Maurer Vogelsanger (Rüschlikon).

Die neue Straße vom Chület Singer bis zum Rüti-
Hof und die Verbindungsstraße Rütihos-Alte Landstraße
werden von der Gemeinde gebaut. Unternehmer ist Herr
Jng. Steiner (Rüschlikon).

Überschrift: Das moderne Rüschlikon.
Unterschrift: Der befriedigte Spaziergänger.

VV. 8.

Mâerung öes isiMchen Sieäelungsmseiis.
Man schreibt der „N. Z. Z." : In aller Stille ist

vom Nationalrat in der Abendsitzung vom 10. Juni
1926 ein Beschluß gefaßt worden, der für die Landwirt-
schuft von großer Bedeutung ist und den Dank der
Bauersame verdient. Im Jahresbericht für 1925 hat
sich die Abteilung für Landwirtschaft über die Motion
Zschokke-Tobler zur Unterstützung von ländlichen Siede-
lungen grundsätzlich damit einverstanden erklärt, daß an
landwirtschaftliche Siedelungsbauten, die bei Anlaß größe-
rer Güterzusammenlegungen oder auf meliorierten Od-
ländereien erstellt werden, Beiträge wie an die bisher
schon unterstützten Meliorationen ausgerichtet werden
sollen. Der Nationalrat hat in der erwähnten Sitzung
mit der Genehmigung des Geschäftsberichtes der Abtei-
lung für Landwirtschaft auch diese Anregung gutgeheißen.

Was heißt das? Daß inskünftig an landwirtschaft-
liche Siedelungen, die in Verbindung mit größern Gü-
terzusammenlegungen erstellt werden, der Bund Beiträge
leisten wird, und zwar gleich viel, wie an die Zusam-
menlegung überhaupt. Bekanntlich war eine Beitrags-
leistung an solche Objekte bisher nur aus den Notstands-
krediten möglich, die aber heute vollständig erschöpft sind.
Von heute an können hiefür aber die ordentlichen Kre-
dite herangezogen werden. Damit werden nun die Zu-
sammenlegungen erst jenen Umfang erhalten können, der
beim heutigen Stand der Landwirtschaft dringend not-
wendig ist. Es ist nur zu hoffen, daß überall auf tun-
lichste Ausnützung dieser Möglichkeit gedrungen werde.
Vor einigen Jahren ist in Versammlungen und in der
Presse verlangt worden, daß die Arrondierung bei Gü-
terzusammenlegungen viel intensiver sein soll als gewöhn-
lich; ja man ist sogar so weit gegangen, den heutigen
Güterzusammenlegungen den Wert abzusprechen und als
zweckmäßige Form dieser Verbesserungen nur die Total-
arrondterungen hinzustellen. Wie so oft liegt auch hier
die Wahrheit in der Mitte. Bei größerer Ausdehnung
des Zusammenlegungsgebietes, das heißt wo ganze Ge-
meinden oder wenigstens der größte Teil solcher in einem
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Unternehmen vereinigt werden, ist eine gänzliche Arron-
dierung, bei der sämtliche beteiligten Landwirte nur noch
ein einziges Grundstück erhalten, sozusagen unmöglich.
In unsern bäuerlichen Heimwesen ist ein zu großes Ge-
bäudekapital investiert, als daß die Dörfer vollständig
auseinander gerissen und die einzelnen Heimwesen als
Einzelhöfe im Zusammenlegungsgebiet neu erstellt wer-
den könnten, wie einst zurzeit der „Vereinödungen" im
ehemaligen Hochstift Kempten. Es genügt heute, wenn
aus den dorfentfernten Gebieten an der Peripherie der
Zusammenlegungsfluren Siedelungen erstellt werden und
wenn dann das zwischen ihnen und dem Dorf liegende
Land in möglichst arrondierter Form wieder den in den
Ortschaften wohnenden Bauern zugeteilt wird. Damit
erhalten wenigstens die neuen Hofbesitzer vollständig
arrondierte Höfe, während für die Dorfbauern das Land
ebenfalls stark zusammengelegt und in größerer Nähe
am Dorf ausgeschieden wird. Wenn dabei von dem
im Dorf gelegenen Wirtschaftshof auf die zugehörenden
Felder auch noch eine gewisse Entfernung zurückgelegt
werden muß, hat dies im Zeitalter des Pferdes, des
Fahrrades und des Traktors viel weniger zu bedeuten
als Früher. Zudem muß dieser Weg bei der starken
Arrondierung ja nicht mehr so oft zurückgelegt werden.
Wenn dann außerdem auf den großen Grundstücken, die

vom Dorf aus bewirtschaftet werden, da und dort Feld-
scheunen entstehen, statt daß die in der Ortschaft gele-
genen Okonomiegebäude vergrößert werden, ist der Nach-
teil der vom Wirtschaftshof entfernten Lage zu einem
guten Teil aufgehoben.

In diesem Sinne zusammenzulegen und mit den Zu-
sammenlegungen neue Höfe in abgelegenen Zeigen zu er-
richten, das will die vom Nationalrat gutgeheißene In-
terpretation des Bundesgesetzes über die Förderung der
Landwirtschaft fortan gestatten und fördern. Das ist ein
außerordentlich großer Fortschritt, den die Landwirtschaft
möglichst ausnützen soll und für den sie den Räten dank-
bar sein wird. Hoffen wir, daß der Ständerat dem gu-
ten Beispiel des Nationalrates bald folgen und den Vor-
schlag der Abteilung für Landwirtschaft ebenfalls gut-
heißen werde.

Die zunehmende Kedeutnng der
Kperrholzindnstrie.

(Korrespondenz.)

Es dürfte nicht vielen bekannt sein, wie es eigentlich
zu der Erfindung der achtziger Jahre des verflossenen
Jahrhunderts gekommen ist, die eine förmliche Umwäl-
zung auf dem Gebiete der Holzverarbeitung für Dauer-
zwecke hervorgerufen hat und im Begriffe ist, einen Groß-
teil unserer heutigen Sägeindustrte in ganz neue Bahnen
zu lenken. Zu jener Zeit wurde nämlich in Frankreich
die erste Schälmaschine, maelàe à àoulei-, gebaut,
welche zum Unterschied von den gewöhnlichen Gatter-,
Kreis- und sonstigen, mit ebenen Schnittflächen arbei-
tenden Flachsägen den zu bearbeitenden Stamm nicht in
parallele, ebenflächige Bretter u. s. w. zerschneidet, son-
dern von außen her (von der Mantelfläche) spiral-
förmig nach innen zu abschält, sodaß sich eine fort-
laufende, zusammenhängende Holzrolle von der Länge
des betreffenden Stammstückes und verschiedener Dicke
bildet, welche Rolle, in die Ebene ausgebreitet, die ur-
sprüngliche Gestalt einer Sperrplatte ergibt.

Was gab nun den Anstoß zu dieser Erfindung?
Man hatte erkannt, daß das Holz als pflanzliches

Produkt von Natur aus nur in beschränkten Dimensionen,
besonders der Breite nach, zur Verfügung steht und da-

Mustr. schweiz. Hausw, Zeitung („Meisterblatr^z
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